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ber jurücferftattet werben, ober cS fallen bie ange*
ftbaftett ©egenftanbe bent Kaüaflcrieocrcin anfeeim."

Siefer Slntrag würbe beinafee einftimmig ange*
nomniincn tmb ber Beitrag auf 30 gr. feftgefeftt.

Sn golge biefeS BcftfeluffeS feat ft* bereits ein

folefeer Serein gebilbet uitb ift gcgrftnbete auSft*t
oorfeanben, baft bieft niefet ber einjige bleiben Werbe,

©ewtft wäre eS im 3ntercffe unferer SBaffe ju wün*
ftfeen, baft bieft eine Beifpicl auf anberwärtS fealbige
unb üielfa*c SRa*afemung ftnben würbe.

Jtltlitartf*e Briefe aus ülorbbeutfdjlanb.

Berglci*ung unb Slbftfeäftung ber Streitfräfte Defter*
ret*S unb SrcuftenS.

(gortfeftung.)

SBir fealten cS jwar für fefer ri*tig, baft na*
bem neuen Sfefteme bie 8anbwefer erften aufgebotcS

mögti*ft itt bie SReferüe gebra*t unb nur im aufter*
ften SRotfefallc jum gclbbienfte üerwanbt werben fott,
benn biefe, jumeift auS oerfeeiratfeeten, angefeffetten
SIRännern beftefeenbe Sruppe ift ftfeon in national*
öfonomiftfeer ^)inftefet ein überaus foftbareS SIRate*

rial, wel*eS ber Staat mögli*ft ftfeonen muft. Ser
Beriuft einer einjigen Sanbweferfompagnie fann e\=

nen ganjen KreiS oerarmen laffett unb Hunberte
üon Kinbern ju SBaifen ma*en, wäferenb ber ab*
gang ber jungen, unüerfeeiratfeetcn Solbaten ber 8i=
nie efeer j« oerf*merjen ift. SIRuft eS aber fein,
fann ber Staat ft* gar niefet anberS retten, fo wirb
auch bte preuftiftfee Sanbwefer erften attfgebotS un*
bebingt ifere S*ulbigfeit tfeun unb ft* ben öfter*
reiefeifefeen Sruppen ebenfo gewa*fen jeigen, wie fte
bieS 1813—15 ben fraitjöftf*en SRegtmentern gegen*
über war. SieS ift uttfere fefte Ucbcrjeugung. SaS
preuftiftfee Solf tft ein ganjeS Solf in SBaffen, bieS

wirb matt au* in Defterrei* erfaferett, wenn man
ben Krieg mutfewillig feerbeifüfert. Saft biefe all*
gemeine Sienpflt*t eitt unf*äftbareS Kapital üon
militäriftfeem ©eifte in allen Klaffen beS preuftiftfeen
SolfeS erjeugt feat, wirb befonberS au* üon frem*
bett Dfftjieren allgemein anerfannt. So fagte unS

tto* fftrjli* ein fefer feerüfemter norbanterifaniftfeer
©eneral, ber wäferenb beS leftten Bürgerkrieges in
SRorbamcrifa eine armee längere Seit fommanbirte
uttb jeftt SRcifen in Seutf*lanb tna*t, eS fei ifem

ftetS aufgefallen, Wel*en militarifefeen ©eift bie awS*

gewanberten Sreuften im Serglei* ju ben übrigen
Seutftfeen in amerifa gejeigt unb wie fcfeneö fte

ft* ju Dfftjieren unb Unterofftjieren aufgeftfewun*

gen featten.

@rlet*tert wirb bie ftfenette ©rwerbung tuefetiger

Dfftjiere in Sreuften no* babur*, baf) atte Solba*
ten, mit auSnafeute einiger Solen, Seutf* fpre*en,

unb jeber Dffijier ofene SBeitcrcS in baS erfte befte

SRegimcnt fommanbirt werben fann. Sn Defteret*
ift bieS Wegen ber Spra*üerftfeicbcnfecit niefet mög*

li*, ttnb man fann niefet ofene SBeitcreS einen fron*
tiftfeett ©ränjoffijier, ber felbft notfebürftig Seutf*,
aber fonft nur feine SIRutterfpra*e oerftefet, in ein
rein italieniftfeeS SRcgiment, wo bie SIRannf*aft nur
Stalicttif* fpri*t, oerfeften.

SBorin ft* Sreuften in einem entftfeiebenett Bor*
tfeeite Defterrei* gegenüber befinbet, ift bie SIRögti**
feit einer uttglei* ftfenettern StRobtlnta*ung beS Hee*
rcS. 3« Sreuften gamifoniren, mit einjelnen SluS*

nafemen, faft alle SRegimenter in iferen ©rgänjungS*
bejirfett unb fonnen gröfttetttfeeits ifere SRefruten, Beur*
lattbten unb SReferüiften in wenigen Sagen att ft*
jiefeen; in Defterrei* ftnbet jebo* gerabe baS ©egen*
tfeeit ftatt. auS politiftfeett ©rünben entfernt man
bie meiften SRegimenter mögli*ft weit üon iferer
Heimat, unb eS gamifoniren j. B. bie italieniftfeett
SRegimenter gröfttentfeeilS in Böfemett uub ©alijien,
bie böfemiftfeen, polniftfeen unb ungariftfeen in 3ta=
lien, bie polniftfeen unb beutfefeen in Ungarn, wie

matt j. B. üon fämmtli*en 14 ungarif**n Hufaren*
SRegimentem abft*tlt* fein cinjigeS in Ungarn gar*
nifoniren läftt. Beüor nun biefe weit entlegenen
SRegimenter ifere SRefruten, Beurlaubten unb SRefer*

üiften einberufen fönnen, üergefet immerfein eine fefer

beträ*tli*e Seit, jtimal eS mit ben Kommunifa*
tionSmittctn in man*ett öftcrrei*if*en Srooinjeti
no* äufterft mangelfeaft beftettt ift. So fennen wir
j. B. ein ungariftfeeS 3nf«ntcrie=SRegiment, „König
ber SRiebertanbe", wet*eS in bett Sfeälern üon Süb*
Sferot garnifonirt unb feinen ©rgänjungSbejirf fein*
ten in Siebenbürgen an ber äufterften molbauiftfeen

©ränje feat. Beoor bie bort in abgelegenen ©e*
birgSgegenben wofenenben Beurlaubten beS SRegimentS

ifere ©inberufungSorbre erfealten, ft* im BejirfSorte
gefammelt unb ben über 200 SIRcilcn weit betragen*
ben SBeg ju iferen gelbbataiflone« jurütfgelegt fea*

ben, fönnen im günftigften gatte ftetS SBo*en üer*

gefeen. SBer bie entfeftli*e Sangfamfeit, S*wer*
fättigfett unb Ungef*icfli*feft oftcrrei*if*er ©iotl*
SerwaltungSbefeörben fennt, weift, Wel*e Seit biefe

gebrau*en, um alle Beurlaubten jufammenjubringen.
SBir wollen erft fpäter bie ftetS leeren StaatSfaffen
in Defterrei* unb bie ftnanjictten Scrlegenfeeiten be*

rüferett, wel*e bei einer plöftli*en SIRobilma*ung
entftefeen; aber au* abgefefeen baüon, fann felbft bie

preuftiftfee Sanbwefer erfteft aufgebotS üoflfommen

friegStü*tig in baS gelb marftfeiren, beoor Defter*

rei* eS nur üermag, feine gefammte Sinie marf**
fertig ju ma*en. SBie ftfenett georbnet unb pünft*

li* gefet in Sreuften in leftter Seit ftetS eine SIRo*

fetliftrung üor ft*, wel*e SBerwirrung entftefet aber

foglef* bann in Defterrei*! Saju fommt, baS in
Defterrei* eigene SIRarftfefeatatttone, wie fte in granf*
rei* bei ftfenetten SÜRobilma*ungcn gebilbet werben

unb wie folefee in Sreuften au*, wenn eS fein müftte,

eingefüfert werben fönnten, ber üerftfeiebetten SRatio*

nalitäten unb Spra*en ber Solbaten wegen unauS*
füferfear ftnb. SBel*e feeillofe Konfufton feerrftfet

ofenefein f*o« im grieben nur ju oft in einem f. f.
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dcr zurückerstattet wcrdcn, oder cs fallen die angc-
schaftcn Gegenstände dcm Kavallcricvcrcin anhcim."

Dicscr Antrag wurdc bcinahc cinstimmig angc-
nvmnimcn und dcr Beitrag anf ^0 Fr. fcstgcsctzt.

In Folge dicscs Beschlusses hat sich bereits cin

solcher Verein gebildet und ist gegründete Aussicht
vorhanden, daß dicß nicht dcr einzige bleiben werde.

Gcwiß wäre es im Interesse nnscrcr Waffe zu
wünsche», daß dicß eine Beispiel auf anderwärts baldige
und vielfache Nachahmung finden würde.

Militärische Briefe aus Norddeutschland.

Verglcichuug und Abschätzung der Streitkräfte Oester¬

reichs und Preußens.

(Fortsetzung.)

Wir halten cs zwar für schr richtig, daß nach
dem neuen Systeme die Landwehr ersten Aufgebotes
möglichst in die Reserve gebracht und nur im äußersten

Nothfallc zum Fclddicnstc verwandt werdcn soll,
denn dicse, zumeist aus vcrhcirathetcn, angesessenen

Männern bestehende Truppe ist schon in
nationalökonomischer Hinsicht cin überaus kostbares Material,

wclchcs dcr Staat möglichst schonen muß. Dcr
Verlust cincr einzigen Landwehrkompagnie kann

einen ganzen Kreis verarmen lassen und Hunderte
von Kindern zu Waisen machen, während dcr Ab

gang der jungen, uuverheiratheten Soldatcn der Li
nie eher zu verschmerzen ist. Muß es aber sein,
kann der Staat sich gar nicht anders retten, so wird
auch dic preußische Landwehr ersten Aufgebots un
bedingt ihre Schuldigkeit thnn und sich den

österreichischen Truppen ebenso gewachsen zeigen, wie sie

dics 1813—15 dcn französischen Regimentern gegenüber

war. Dies ist unsere feste Ueberzeugung. Das
preußische Volk ist ein ganzes Volk in Waffen, dies

wird man auch in Oesterreich erfahren, wcnn man
den Krieg muthwillig herbeiführt. Daß diese all
gemeine Dienpflicht ein unschätzbares Kapital von
militärischem Geiste in allen Klassen des preußischen

Volkes erzeugt hat, wird besonders auch von fremden

Offizieren allgemein anerkannt. So sagte uns
noch kürzlich ein sehr berühmter nordamcrikanischcr
General, der während des letzten Bürgerkrieges in
Nordamerika eine Armee längere Zcit kommandirte
und jetzt Reisen in Deutschland macht, es sei ihm
stets aufgefallen, welchen militärischen Geist die

ausgewanderten Preußen im Vergleich zu den übrigen
Deutschen in Amerika gezeigt und wie schnell sie

sich zu Offizieren und Unteroffizieren aufgeschwungen

hätten.
Erleichtert wird die schnelle Erwerbung tüchtiger

Offiziere in Preußen noch dadurch, daß alle Soldaten,

mit Ausnahme einiger Polen, Deutsch sprechen,

und jeder Offizicr ohne Weiteres in das erste beste

Regiment kommandirt wcrdcn kann. In Ocstercich
ist dies wegen dcr Sprachverschicdcnhcit nicht mög-
ich, und man kann nicht ohne Weiteres einen

kroatischen Gränzoffizicr, der sclbst nothdürftig Deutsch,
aber sonst nur seine Muttersprache versteht, in ein
rcin italienisches Regiment, wo die Mannschaft nur
Jtalicnisch spricht, versetzen.

Worin sich Preußen in cincm entschiedenen
Vortheile Oesterreich gegenüber befindet, ist die Möglichkeit

einer ungleich schnellern Mobilmachung des Heeres.

In Preußen garnisoniren, mit einzelnen
Ausnahmen, fast alle Regimenter in ihren Ergänzungs-
bczirken und könncn größtentheils ihre Rekrnten,
Beurlaubten und Reservisten in wenigen Tagen an sich

ziehen; in Oesterreich findet jcdoch gerade das Gegentheil

statt. Aus politischen Gründen entfernt man
die meisten Regimenter möglichst weit von ihrcr
Heimat, und cs garnisoniren z. B. die italienischen
Regimenter größtentheils in Böhmen und Galizien,
die böhmischen, polnischcn und ungarischen in Italien,

die polnischen und deutschen in Ungarn, wie
man z. B. von sämmtlichen 14 ungarischen Husaren-
Regimentern absichtlich kein einziges in Ungarn
garnisoniren läßt. Bevor nuu diese weit entlegenen

Regimenter ihre Rekruten, Beurlaubten und Reservisten

einberufen könncn, vergeht immerhin eine sehr

beträchtliche Zeit, zumal es mit dcn Kommunika-
tionsmittcln in manchen österreichischen Provinzen
noch äußerst mangelhaft bestellt ist. So kennen wir
z. B. ein ungarisches Infanterie-Regiment, «König
dcr Niederlande", welches in dcn Thälern von Süd-
Tyrol garnisonirt und scincn ErgänzungsbezirZ hinten

in Siebenbürgen an der äußersten moldauischen

Gränze hat. Bevor die dort in abgelegenen

Gebirgsgegenden wohnenden Beurlaubten des Regiments
ihre Einberufungsordre erhalten, sich im Bezirksorte
gesammelt und den über 200 Meilen weit betragenden

Weg zu ihren Feldbataillonen zurückgelegt
haben, könncn im günstigsten Falle stets Wochen

vergehen. Wer die entsetzliche Langsamkeit,
Schwerfälligkeit und Ungeschicklichkeit österreichischer Civil-
Verwaltungsbehörden kennt, weiß, welche Zeit dicse

gebrauchen, um alle Beurlaubten zusammenzubringen.
Wir wollen erst spätcr die stets leeren Staatskassen

in Oesterreich und die finanziellen Verlegenheiten
berühren, welche bei einer plötzlichen Mobilmachung
entstehen; aber auch abgesehen davon, kann selbst die

preußische Landwchr ersten Aufgebots vollkommen

kriegstüchtig tn das Feld marfchiren, bevor Oesterreich

es nur vermag, seine gesammte Linie marschfertig

zu machen. Wie schnell geordnet und pünktlich

geht in Preußen in letzter Zeit stets eine

Mobilisirung vor sich, welche Verwirrung entsteht aber

sogleich dann in Oesterreich! Dazu kommt, das in
Oesterreich eigene Marschbataillone, wie sie in Frankreich

bei schnellen Mobilmachungen gebildet werden

und wie solche in Preußen auch, wenn es sein müßte,

eingeführt werden könnten, der verfchiedenen

Nationalitäten und Sprachen der Soldaten wegen
unausführbar sind. Welche heillose Konfusion herrscht

ohnehin schon im Frieden nur zu oft in einem k. k.
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SD?ilftär*SranSport uttb Sammelfeatife, uttb wie ftei*

gert ft* bieS fogtei* bei einer KriegSrüftttng!
Hfnft*tli* beS SRei*tfeumS an guten, brau*bare«

tmb wofelfctten Sferben für bie Slrtillerie, baS gufer*
wefen unb au* für bie SReiteret feat Defterrei* fein*

gegen einen Bortfeeil über Sreuften, ben wir bereit*

willig anerfennen wotten. aufter Dftpreuften, Sont*
ment, Brnnbenburg unb üietteufet au* Sofen beftften
bie übrigen preuftiftfeen Sroüinjen feine feinreftfeenbe

anjafet oon wirfli* tü*tigen Sßferben, um bem Be*
barf ber armee bei plöftli*er SIRobitma*ung oott*
fommen ju genügen, wäferenb Defterrei* in Böfe*

men, SIRäferen, Ungarn, Siebenbürgen unb einigen

galijiftfeen ©egenben bie beften, auSbauernften uttb

wofelfeilften Solbatenpferbe im Ueberfluft feat. So
wirb bie preuftiftfee Slrtillerie unb baS Srainwefen
im Sur*f*nitt f*te*ter als bie ofierreiefeifefee be*

fpannt fein, wäferenb bte preuftiftfee Kaoatterie, Wel*

*e ifere SRcmonten gröfttentfeeilS auS Dftpreuften er*

feält, eS feittfi*tli* ber ©fite iferer Sferbe mit ber

öfterrei*if*en SReiteret atter SBaffengattungen üott*
fommen aufnefemen fann. greili* üerurfa*t bie

preuftif*e SRemontirung bafür au* oerfeältniftmäfttg
weit feofeere Koften als bie öftrei*lf*e. Siefer
SRa*tfeeil, in wel*ein ft* Sreuften fei«ft*tli* beS

f*ttetten unb wofelfeilen BebarfS ber nötfeigen Sferbe
bei plöftli*er SIRobilma*ung Defterrei* gegenüber

befinbet, ftfewittbet aber in leftter Seit immer mefer.

©rftcnS erforbern bie gejogenen ©eftfeüfte ber artil*
lerie weniger anfpannung, als bie früfeeren f*weren
glatten Swblpfünber, unb jweitenS entfeeben au* bie

©ifenbafenen ber SIRitftfeleppung eines mäftigen SrainS.
SBir wotten j. S. annefemen, baft baS rfeeintftfee unb

weftfälif*e armeeforpS plöftli* mobil gema*t wer*
ben fottten, um gegen Defterrei* in baS gelb ju
jiefeen. ©S wäre in fol*cm gatte niefet notfewenbig,
baft atte Batterien unb bann baS Srainwefen in ben

weftli*en Sroüinjen, in benen eS an Sferben fefelt,

ftfeon Ifere üottftänbige Befpannung erfeielten, fonbern

man fonnte aiteS mit ber ©ifenfeafen na* Berlin
unb S*leften tranSportiren, wofern bann auch bie

nötfeigen Sferbe attS Sommern unb Sreuften ftfenel*

Ier unb wofelfeiler gefera*t werben fönnen.

3n ben fonftigen Borrätfeen für bie ftfenelle SuS*

rüftung einer groften armee, in bem Umfange ber

arfenale, ©eftfeüftgieftereien u. f. w. u. f. w. wer*
ben Sreuften unb Defterrei* fo jiemli* auf gleicfeer

Stufe ftefeen. 3« beiben ©roftftaaten ift feierin fefer

üiet geftfeefeen unb fte ftnb üoOfommcn im Staube,
grofte Heere gut unb friegStü*tig auSjurüften. Saft
in Sreuften eine berartige Serwaltung aber ftfeneller
uttb orbentli*er geftfetefet, wirb SRiemanb beftreiten

fonnen, ber nur bie minbefte Kenntnift überfeaupt

oon ben SerwaltungSprinjipien unb ber Sü*tigfeit
atter Beamten fowofel beS öfterrei*if*en wie preufti*
ftfeen Staates beftftt.

SBenn nun au* fonft bie öfterrei*tftfee Snfanterie
»ottfommen ebenfo gut uniformirt unb auSgerüftet
als bie preuftiftfee ift, fo beftftt lefttere bo* in iferen

»ortreffli*en Sünbnabelgeweferen ein entftfeiebeneS

Uefeergewi*t über erftere. SaS preuftiftfee 3ünb=
«abelgewefer ift unbebingt ble befte 3nfanteriewaffe

ber SBelt; biefe Ueberjeugung bri*t ft* allmälig
immer mefer Bafen. Unb gar in einem Kriege mit
Defterref*, wo SIRaffenangrtffc ber Snfanterie im
offenen gelbe ftattfinben, wirb bie S*netttgfeit, Sl*
*erfeeit unb Sräjifton beS preuftif*en 3nfanterie*
feuerS »on niefet geringer Bebeutung feitt. Ob bie

gejogenen ©eftfeüfte ber preuftiftfeen Slrtillerie ent*
ftfeieben fefer üiet üorjügll*er als bte öfterret*iftfeen
ftnb, üermögen wir niefet ju beurtfeeilen, ba wir fein
artitlerift »on ga* ftnb. Sa*üerftänbige frembe

artiüerie*Dfftjiere, wel*e in S*leSwfg=Holfteitt bie

preuftiftfeen unb öfterrei*lf*en gelbbatterien fafeen,

befeaupten, baft erftere feinft*tli* iferer ©eftfeüfte unb

au* ifereS ftfenetten ScfeieftenS wegen einen SBorjug

üor leftteren befäften.

Sie auSrüftung unb Bewaffnung ber Kaoatterie
aller SBaffengattungen wirb in Defterrei* wie Srett*
ften fo jiemli* bie gleiefee fein unb feitt Staat ft*
feierin eineS BorjugeS über ben anbern rüfemen fön*
nen. Sie Seiten, wo grofte Kaüatteriemaffe« baS

©eftfeief ber S*la*ten entfefeieben, bürften übrigens
wofel oorüber fein. Sie Serbefferung ber geuer*
Waffen, bie fefer geftiegene Kultur beS SobenS, bie

feltener üiele ebene unbegränjte glä*en geftattet,
ferner au* bie Unmögli*feit, fefer bebeutenbe Ra=

oalteriemaffen ftfenett «nb lei*t mit ber ©ifenbafen

na* bem KrlegSftfeauplafte ju beförbertt, bürften eS

immer f*wieriger ma*en, 6—7000 SIRann f*were
SReiterei ju üereinigen unb bur* grofte angriffe mit
ifenen eine ©ntftfecibung ber S*la*t ju erjwingen.
Kommt eS ju einem Kampfe jwif*en Sreuften unb
Defterrei*, fo geben bie böfetnif*=f*leftf*en ©rettj*
biftrifte üorauSft*tli* baS erfte KrtegStfeeater ab.
SIRit wenigen auSnafemen ift jebo* feier bie ganje
©egenb, fowofel In S*leften, als au* in Böfemen

ju fouptrt, um bie Serwenbung ber Kaoallerie in
SIRaffe ju geftatten. anberS freili* würbe eS ft*
geftalten, wenn bie S*la*ren ftfeon auf ben ftfele*

ftftfee« ober auf böfemiftfeen ©benen, mefer im 3'«*
nem beS SanbeS geftfetagen würben.

So« gröftter SBi*tigfeit für baS ©eftfeief beS

Krieges ftnb bie gelbfeerren, wel*e bie Heere befefe*

ligen. Hierin ftefeen ft* Sreuften unb Defterrei*
jeftt üollfommen glei*; benn beibe beftften äugen«
bliefli* feine ©enerale »ott wirfli* anerfannt groft*
artigem SRufe, bie ftfeon HeroorragenbeS geleiftet
haben. Sie öffentli*e Stimme in Defterrei* feejet**
net jiemli* allgemein ben ©eneral ». Benebef, et*

nen gebornen Ungarn, ber jeftt ble armee in 3ta»
lien befefeligt, als etwaigen Dfeergeneral beS HeereS

in einem Kriege gegen Sreuften. Benebef war im
leftten gelbjuge üon 1859 In Salien ber einjige

KriegSfüferer Defterrei*S, ber feinen groben gefeler

beging unb wenn au* ber »on ifem fommanbirte

glügel beS f. f.-HeereS ben Sarbiniern gegenüber

bei Solferino gerabe feine« fonberli*en Sieg er*

rang, fo lieft er ft* bo* au* niefet üon ifenen bc*

ftegen unb ber Kampf war am abenb fo jiemli*
no* auf gleicfeer Stelle, wie am SIRorgen. Db eS

bem ©eneral mögli* gewefen wäre, ftefe juteftt bo*

Ino* einen Sieg j« erfeefeten, wenn ifen ni*t ber

Befefel feines KaiferS am abenb, na*bem baS öfter*
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Militär-Transport und Sammelhanse, und wie steigert

sich dies sogleich bei einer Kriegsrüstnng!
Hinsichtlich des Reichthums an gute», brauchbaren

und wohlfeilen Pferden für die Artillerie, das Fuhrwesen

und auch für die Reiteret hat Oesterreich

hingegen einen Vortheil über Preußen, den wir bereitwillig

anerkennen wollen. Außer Ostpreußen, Pommern,

Brandenburg und vielleicht auch Posen besitzen

die übrigen preußischen Provinzen keine hinreichende

Anzahl von wirklich tüchtigen Pferden, um dem

Bedarf dcr Armee bei plötzlicher Mobilmachung
vollkommen zu genügen, während Oesterreich in Böhmen,

Mähren, Ungarn, Siebenbürgen und einigen

galizischen Gegenden die besten, auSdauernsten und

wohlfeilsten Svldatenpferde im Ueberfluß hat. So
wird die preußische Artillerie und das Trainwcscn
im Durchschnitt schlechter als die österreichische

bespannt scin, während die preußische Kavallerie, welche

ihre Remonten größtentheils aus Ostpreußen
erhält, es hinsichtlich der Güte ihrer Pferde mit der

österreichischen Reiteret aller Waffengattungen
vollkommen aufnehmen kann. Freilich verursacht die

preußische Remontirung dafür auch verhältnißmäßig
weit höhere Kosten als die östreichische. Dieser

Nachtheil, in welchem sich Preußen hinsichtlich des

schnellen und wohlfeilen Bedarfs der nöthigen Pferde
bei plötzlicher Mobilmachung Oesterreich gegenüber

befindet, schwindet aber in letzter Zeit immer mehr.

Erstens erfordern die gezogenen Geschütze der Artillerie

weniger Anspannung, als die früheren schweren

glatten Zwölpfünder, und zweitens entheben auch die

Eisenbahnen der Mitschleppung eines mäßigen Trains.
Wir wollen z. B. annehmen, daß das rheinische und

westfälische Armeekorps plötzlich mobil gemacht werden

sollten, um gegcn Oesterreich in das Fcld zu

ziehen. Es wäre in solchem Falle nicht nothwendig,
daß alle Batterien und dann das Trainwesen in den

westlichen Provinzen, in denen es an Pferden fehlt,
schon ihre vollständige Bespannung erhielten, sondern

man könnte Alles mit der Eisenbahn nach Berlin
und Schlesien transportiren, wohin dann auch die

nöthigen Pferde auö Pommern und Prcußcn schneller

und wohlfeiler gebracht werden können.

In den sonstigen Vorräthen für die fchnelle

Ausrüstung einer großen Armee, in dem Umfange der

Arsenal?, Geschützgießereien u. s. w. u. s. w. werden

Preußen und Oesterreich so ziemlich auf gleicher

Stufe stehen. In beiden Großstaaten ist hierin sehr

viel geschehen und sie sind vollkommen im Stande,
große Heere gut und kriegstüchtig auszurüsten. Daß
in Preußen eine derartige Vcrwaltung aber schneller

und ordentlicher geschieht, wird Niemand bestreiten

können, der nur die mindeste Kenntniß überhaupt
von den Verwaltungsprinzipien und der Tüchtigkeit
aller Beamten sowohl des österreichischen wie preußischen

Staates besitzt.

Wenn nun auch sonst die österreichische Infanterie
vollkommen ebenfo gut uniformirt und ausgerüstet
als die preußische ist, fo besitzt letztere doch in ihren
vortrefflichen Zündnadelgewehren ein entschiedenes

Uebergewicht über erstere. Das preußische Zünd-
nadelgewehr ist unbedingt die bcste Infanteriewaffe

der Welt; diese Ueberzeugung bricht stch allmälig
immer mehr Bahn. Und gar in einem Kriege mit
Oesterreich, wo Massenangriffe der Infanterie im
offenen Felde stattfinden, wird die Schnelligkeit,
Sicherheit und Präzision des preußischen Jnfanterie-
feuers von nicht geringer Bedeutung sein. Ob die

gezogenen Geschütze der preußischen Artillerie
entschieden sehr viel vorzüglicher als die österreichischen

stnd, vermögen wir nicht zu beurtheilen, da wir kein

Artillerist von Fach sind. Sachverständige fremde

Artillerie-Offiziere, welche in Schleswig-Holstein die

preußischen und österreichischen Feldbatterien sahen,

behaupten, daß erstere hinsichtlich ihrer Geschütze und
auch ihres schnellen Schießens wegen einen Vorzug
vor letzteren besäßen.

Die Ausrüstung und Bewaffnung der Kavallcric
aller Waffengattungen wird in Oesterreich wie Preußen

so ziemlich die gleiche sein und kein Staat stch

hierin eines Vorzuges über den andern rühmen können.

Die Zeiten, wo große Kavallertcmassen das

Geschick der Schlachten entschieden, dürften übrigens
wohl vorüber sein. Die Verbesserung der
Feuerwaffen, die sehr gestiegene Kultur des BodenS, die

seltener viele ebene unbegränzte Flächen gestattet,
ferner auch die Unmöglichkeit, schr bedeutende

Kavalleriemassen schnell und leicht mit dcr Eisenbahn
nach dem Kriegsschauplätze zu befördern, dürften es

immer schwieriger machen, 6—7lM Mann schwere

Reiterei zu vereinigen und durch große Angriffe mit
ihnen eine Entscheidung der Schlacht zu erzwingen.
Kommt es zu einem Kampfe zwischen Prcußen und
Oesterreich, so geben die böhmisch-schlesischen
Grenzdistrikte voraussichtlich das erste Kriegstheater ab.

Mit wenigen Ausnahmen ist jedoch hier die ganze
Gegend, sowohl in Schlesien, als auch in Böhmen

zu koupirt, um die Verwendung der Kavallerie in
Masse zu gestatten. Anders freilich würde es sich

gestalten, wenn die Schlachten schon auf den schle-

sischen oder auf böhmischen Ebenen, mehr im
Innern des Landes geschlagen würden.

Von größter Wichtigkeit für das Geschick des

Krieges sind die Feldherren, welche die Heere befehligen.

Hierin stehen sich Preußen und Oesterreich

jetzt vollkommen gleich; denn beide besitzen

augenblicklich keine Generale von wirklich anerkannt
großartigem Rufe, die schon Hervorragendes geleistet
haben. Die öffentliche Stimme in Oesterreich bezeichnet

ziemlich allgemein den General v. Benedek,

einen gebornen Ungarn, der jetzt die Armee in Italien

befehligt, als etwaigen Obergenerâl des Heeres

in einem Kriege gegen Preußen. Benedek war im
letzten Feldzuge von 1859 in Jalien der einzige

Kriegsführer Oesterreichs, der keinen groben Fehler

beging und wenn auch der von ihm kommandirte

Flügel des k. Heeres den Sardiniern gegenüber

bei Solferino gerade keinen sonderlichen Sieg
errang, so ließ er stch doch auch nicht von ihnen
besiegen und der Kampf war am Abend so ziemlich

noch auf gleicher Stelle, wie am Morgen. Ob eö

dcm General möglich gewesen wäre, sich zuletzt doch

noch einen Sieg zu erfechten, wenn ihn nicht der

Befehl seines Kaisers am Abend, nachdem das öfter«



— 146 —
rcftfeiftfee ©entrum bur*bro*en War, jurücfbeorbert
featte, ift eine uttentftfetebene Streitfrage, bie üon

öftcrrei*if*er Seite unbebingt bejafet, oon itatleni*
ftfeer aber eben fo juüerfi*tti* oerneint wurbe. au*
als fefer tapferer Dberft feat Benebef ft* 1848—49
in Stauen unb Ungarn oielen SRufem erworben, wie

er benn au* feines geraben, offenen BenefemenS we*

gen bei be« unter ifem ftefeenben Solbaten unb Sub*
altem*Dffijieren eine fefer populäre Serfönli*feit ift.
anberS freili* lautet baS Urtfeeil feotfeftefeenber öfter*

rei*if*er Dfftjiere über ben ©enannten. Sie fpre*
*en ifem jebeS ftrategiftfee Salent gerabeju ab, be:

feaupten, er fei nur ein feofeter Sabreur unb au*
wegen einiger fonftigcr ©igenf*aften niefet jum Dber*
fommanbanten geeignet. Son biefer Seite werben
bie ©enerale o. SRammtng unb o. Heuicfftein, bie

ft* beibe 1848—49 atS ©eneratftabSofftjiere groften
SRufem erworben, als bie geeignetften Dberfomman*
bauten genannt. Unter ben altern KorpSfomman*
bauten beS HeereS ift feine einjige irgenbwie bebeu*

tenbe Scrfönli*feit, ebenfo wie wir ftfeon früfeer er*

Wafenten, bem Urtfeeile ber armee na* au* fein

©rjfeerjog feofeere gäfeigfeiten beftften foll, «m mefer

als eine Brigabe ober feö*ftenS Siüifton ju fom*
manbirtn. ©ine bebeutenbe SRotte Wirb jebenfallS
ber jeftt in Holftein fontmanbirenbe getbmarftfeall*
Sieutenant oon ©afelenj fpielen. als Brigabegene*
ral 1859 in Stauen, ma*te er ft* einen guten SRuf

unb wetm au* bie Sfeeilnafeme ber Defterrel*er
1864 im gelbjuge gegen bie Sänen ju unbebeutenb

war, als baft er fein gelbfeerrntalent babei befonberS

jeigen fonnte, fo erwarb er ft* bo* fonft nur all*
gemeine anerfennung. Ser ©ettannte, ein gebomer

Sa*fe, ift ein SIRann oon grofter perfönli*er Sie*

benSwürbigfeit unb »ieter Bonfeommie, ber einen

tiefen innern ©fergeij ttnb eine Su*t, um jeben

SreiS öffenli* getobt ju werben, unter einem aufter*

li* fefer anfpru*Slofen SBefen ungemein geftfeieft ju
»erbergen oerftefet. Db er ein wirfli* groftartigeS
gelbfeerrn=Salent beftftt, muft bie Sufunft leferen.

Saft jt* fonft unter ben jungem öfterrei*if*en ®e*
neraten, Dberften unb ©eneralftabSofftjieren ftcfeerlicfe

SRänner befinben werben, bie in jeber Hluft*t bie

®abe beftften, grofte Heere in weit umfaffenben

gelbjügen ju befefeligen, bejweifeln wir gar niefet.

allgemein befannt ftnb fte jebo* bis jeftt no* niefet,

«nb nnter bem SBuft »on Unfäfefgfeit, SroteftionS*
uttfug unb gräuli*em S*lenbrian, ber in Defterrei*
no* immer feerrfefet, bri*t fi* bort baS Salent ftetS

f*werer Bafen, unb befonberS bte SRittelmäßigfeit,
wenn fte nur mit »ornefemen SRamen gepaart ift,
weift ft* länger auf feeroorragenben Släfcen ju be*

feaupten, als bieS in be« meiften anbern Staaten
ttnb au* in Sreuften jeftt no* mögli* Ift.

Sreuften feat feit 1815 eigentli* feine groftem
Kriege gefüfert, in Wel*en ft* bebeutenbe gelbfeerm*
Salente auSbltben unb jeigen fönnten. SBaS 1848
unb 1849 in S*teSwtg*Hotftein unb Baben geftfeafe,

War tfeeitweife nur geringfügig unb wurbe baju
feäuftg no* fefer mittelmäftlg geleitet. Ser gelbjug
»on 1864 gegen ble Sanen, fo unübertreffll* au*
Ue Oberleitung bet einzelnen Unternehmungen ge*

ftfeafe, war ebenfalls auf einem ju beftferänften
KriegStfeeater, unb au* gegen einen nttmerff* ju
f*Wa*en geinb, als baft bie babei tfeätigen ®ene=

raie gerabe befonbereS gelbfeerrn=Satent ju entfalten
oenno*t featten. SBaS aber bort im ©injelnen
auSgefüfert wurbe, feerecfetfgt ju ber frofeen Hoffnung,
baft eS au* ber preuftiftfeen armee in einem etwaf*

gen größeren Kriege gegen Defterrei* an wirfli*
tüefetigen ©eneralen niefet fefelen wirb. Bei bem

groften SRei*tfeum feo* gebilbeter, energiftfeer unb
oom regften ©fergeij erfüllter Dfftjiere atter ©rabe,
ben bie preuftiftfee armee jeftt beftftt, wirb man ft*er=
ti* au* geeignete SIRänner ju Dberfommanboftettett
genügenb ftnben fönnen, wenn man eS nur oerftefet,

fte ju ftufeen. greili* ift bieS oft unglei* ftfewerer

getfean als gefagt. Ser Srinj griebri* Karl oon
Sreuften, bann ble ©enerale oon ©oben, o. SoigtS*
SRfeeft, Bogel üon galfenftetn unb oon Hitler bürf*
ten wofel eine größere Sufunft bei einem Kriege ge*

gen Defterrei* feaben, wäferenb oon ben jeftigen
armeeforpS*Kommanbanten bie wenigften no* for*
perli* fräftfg wnb geiftig frif* genug fein mö*ten,
um im gelbe wirfli* bebeutenbe Sfeaten leiften ju
fönnen.

SIRan ftefet alfo, au* feinft*tli* wirfti* bewäfer*
ter ©enerale, benen man baS ©eftfeief ber HeereS*

tfeeite mit einiger 3uüerft*t in bie Hanb legen fann,
feat Defterrei* jeftt au* niefet baS geringfte Ueber*
gewiefet mefer über Sreuften, unb beibe Staaten fte*
feen ft* feierin minbeftenS gtei*. SBir wüßten au*
in ber Sfeat niefet, waS irgenbwie ju ber annafeme

bcre*tigen fonnte, baft Defterrei* beffere ©enerale
als Sreuften jemals beftften fottte — bie KriegSge*

f*i*te biefer beiben Staaten in früfeern Seiten bo*
waferli* niefet, benn fowofel im ftebenjäferigen Kriege
wie au* 1813—14 jeigte ft* bie preuftiftfee güferung
ber öfterref*if*en meiftenS überlegen, wie benn De*
fterrei* immer nur in ber Sefenftoe ausbauen*, in
ber Dffenftüe aber niemals füfen war. Ser ftfeitette

gelbjug 1849 gegen bie üiel f*wä*ere farbiniftfee
armee, in wel*er baju no* Serratfe unb Uneinig*
feit feerrftfeten, fann feierbei niefet fefer in Betra*t
fommen.

SBir feaben nun biSfeer in rufeiger unb wie wir
feoffen überjeugenber SBeife bargelegt, baft feinft*t=
U* iferer Drganifation, militäriftfeen auSbilbung
unb oottfommenen KriegStü*tigfe(t in all unb 3e=
bem bie preuftiftfee armee ber f. f. öfterrel*if*en
ft* entfefeieben ebenbürtig jeigt unb feinertei Ser*
gtei* mit biefer j« ftfeeuen feat, in iferer Sufammen*
feftung aus eitt unb bemfelben Solfe, iferer attge*
meinen SBeferpfli*t auch ber feofeem Stänbe unb in
ber bur*f*nittli* allgemeinen Bilbung ber Dfftjiere
ein entftfeiebeneS Uefeergewftfet beftftt, unb wotten

nun ju ber numeriftfeen Stärfe biefer beiben Heere

übergefeen. SBenn wir bis jeftt abft*tli* oermie*
ben feaben, unfere Sefer mit oielen 3«blen ju be*

feelligen, fo fönnen wir bo* nunmefer beren Slnfüfe*

rung feier niefet umgefeen. *
©S beträgt:
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rkichische Centrum durchbrochen war, zurückbeordert
hätte, ist eine unentschiedene Streitfrage, die von
österreichischer Seite unbedingt bejaht, von italienischer

aber eben so zuversichtlich verneint wurde. Auch
als sehr tapferer Oberst hat Benedek sich 1848—49
in Italien und Ungarn vielen Ruhm erworben, wie

er denn auch seines geraden, offenen Benehmens wcgen

bei den unter ihm stehenden Soldaten und Sub-
altern-Offizieren eine fehr populäre Persönlichkeit ist.

Anders freilich lautet das Urtheil hochstehender

österreichischer Offiziere über den Genannten. Sie sprechen

ihm jedes strategische Talent geradezu ab,
behaupten, er sei nur ein hohler Sabreur und auch

wegen einiger sonstiger Eigenschaften nicht zum
Oberkommandanten gccignct. Von dieser Seite werden
die Generale v. Ramming und v. Henickstein, die

sich beide 1848—49 als Gencralstabsoffiziere großen

Ruhm erworben, als die geeignetsten Overkommandanten

genannt. Unter den ältern Korpskommandanten

des Heeres ist keine einzige irgendwie bedeutende

Persönlichkeit, ebenso wie wir schon früher
erwähnten, dem Urtheile der Armee nach auch kein

Erzherzog höhere Fähigkeiten besitzen soll, um mehr
als eine Brigade oder höchstens Diviston zu
kommandiren. Eine bedeutende Rolle wird jedenfalls
der jetzt in Holstein kommandirende Feldmarschall-
Lieutenant von Gablenz spielen. Als Brigadegeneral

1359 in Italien, machte er sich einen guten Ruf
und wenn auch die Theilnahme der Oesterretcher

1864 im Feldzuge gegen die Dänen zu unbedeutend

war, als daß er sein Feldherrntalent dabei besonders

zeigen konnte, so erwarb er stch doch sonst nur
allgemeine Anerkennung. Der Genannte, ein geborner
Sachse, ist ein Mann von großer persönlicher

Liebenswürdigkeit und vieler Bonhommie, der einen

tiefen innern Ehrgeiz und eine Sucht, um jeden

Preis öffenlich gelobt zu werden, unter einem äußerlich

sehr anspruchslosen Wesen ungemein geschickt zu

verbergen versteht. Ob er ein wirklich großartiges
Feldherrn-Talent besitzt, muß die Zukunft lehren.
Daß stch sonst unter den jüngern österreichischen

Generalen, Obersten und Generalstabsoffizieren sicherlich

Männer befinden werden, die in jeder Hinsicht die

Gabe besitzen, große Heere in weit umfassenden

Feldzügen zu befehligen, bezweifeln wir gar nicht.

Allgemein bekannt sind sie jedoch bis jetzt noch nicht,
und unter dem Wust von Unfähigkeit, Protections
unfug und gräulichem Schlendrian, der in Oesterreich

noch immer herrscht, bricht sich dort das Talent stets

schwerer Bahn, und besonders die Mittelmäßigkeit,
wenn sie nur mit vornehmen Namen gepaart ist,
weiß sich länger auf hervorragenden Plätzen zu be

Häupten, als dies in den meisten andern Staaten
nnd auch in Preußen jetzt noch möglich ist.

Preußen hat seit 1815 eigentlich keine größern
Kriege geführt, in welchen sich bedeutende Feldherrn-
Talente ausbilden und zeigen konnten. Was 1848
und 1849 in Schleswig-Holstein und Baden geschah,

war theilweise nur geringfügig und wurde dazu

häufig noch sehr mittelmäßig geleitet. Der Feldzug

von 1864 gegen die Dänen, so unübertrefflich auch

die Oberleitung der einzelnen Unternehmungen ge¬

schah, war ebenfalls auf einem zn beschränkten

Kriegstheater, und auch gegen einen numerisch zu
schwachen Feind, als daß die dabei thätigen Generale

gerade besonderes Feldherrn-Talent zu entfalten
vermocht hätten. Was aber dort im Einzelnen
ausgeführt wurde, berechtigt zu der frohen Hoffnung,
daß es auch der preußischen Armee in einem etwaigen

größeren Kriege gegen Oesterreich an wirklich
tüchtigen Generalen nicht fehlen wird. Bei dem

großen Reichthum hoch gebildeter, energischer und
vom regsten Ehrgeiz erfüllter Offiziere aller Grade,
den die preußische Armee jetzt besitzt, wird man sicherlich

auch geeignete Männer zu Oberkommandostellen

genügend finden können, wenn man es nur versteht,
sie zu suchen. Freilich ist dies oft ungleich schwerer

gethan als gesagt. Der Prinz Friedrich Karl von
Preußen, dann die Generale von Göben, v. Voigts-
Rhetz, Vogel von Falkcnstein und von Hiller dürften

wohl eine größere Zukunft bei einem Kriege
gegen Oesterreich haben, während von den jetzigen

Armeekorps-Kommandanten die wenigsten noch

körperlich kräftig und geistig frisch genug sein möchten,

um im Felde wirklich bedeutende Thaten leisten zu
können.

Man sieht also, auch hinsichtlich wirklich bewährter

Generale, denen man das Geschick der Heeres-
theile mit einiger Zuversicht in die Hand legen kann,
hat Oesterreich jetzt anch nicht das geringste
Uebergewicht mehr über Preuße», und beide Staaten
stehen sich hierin mindestens gleich. Wir wüßten auch

in dcr That nicht, was irgendwie zu der Annahme
berechtigen könnte, daß Oesterreich bessere Generale
als Preußen jemals besitzen sollte — die Kriegsgeschichte

dieser bciden Staaten in frühern Zeiten doch

wahrlich nicht, dcnn sowohl im siebenjährigen Kriege
wie auch 1813—14 zeigte stch die preußische Führung
der österreichischen meistens überlegen, wie denn

Oesterrcich immer nur in der Defensive ausdauernd, in
der Offensive aber niemals kühn war. Der fchnelle

Feldzug 1849 gegen die viel schwächere sardinische

Armee, in welcher dazu noch Verrath und Uneinigkeit

herrschten, kann hierbei nicht sehr in Betracht
kommen.

Wir haben nun bisher in ruhiger und wie wir
hoffen überzeugender Weise dargelegt, daß hinsichtlich

ihrer Organisation, militärischen Ausbildung
und vollkommenen Kriegstüchtigkett in All und
Jedem die preußische Armee der k. k. österreichischen

sich entschieden ebenbürtig zeigt und keinerlei
Vergleich mit dieser zu scheuen hat, in ihrcr Zusammensetzung

aus ein und demselben Volke, ihrer
allgemeinen Wehrpflicht auch der höhern Stände und in
der durchschnittlich allgemeinen Bildung der Offiziere
ein entschiedenes Uebergewicht besitzt, und wollen

nun zu der numerischen Stärke dieser beiden Heere

übergehen. Wenn wir bis jetzt absichtlich vermieden

haben, unsere Leser mit vielen Zahlen zu
behelligen, so können wir doch nunmehr deren Anführung

hier nicht umgehen. *
Es beträgt:
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Sie 8inie*3nfanterie Defterrei*S auf »ollem

KricgSfuft:
80 8inien=3nfattterie*SRegimentcr, baS Regiment

4 Batatllone, baS Bataillon 6 Kompagnien; alfo
1920 Komp. 385,324 SIRann ctatSmüftigc Kriegs*
ftarfe.

Son biefen »ier Bataillonen follen brei ber Beftim*

mung na* in baS gelb rücfen, baS üierte aber, baS

im grieben nur auS ©abreS beftefet, als Sepot=Ba=
taiflon jurüctbleiben. Ser Beftimmung na* ftnb
alfo in rttnber Safel 388,000 SIRann 8inien=3nfanterle
für ben auStnarf* in baS gelb ju »erwenben.

gerner 14 ®ränj*3nfanterie=SRcgimenter unb baS

Sitelcr®ränjbataillon,auf »oller KriegSftärfe 53,200
SIRann. SBie »iel »on biefer ®rä«j*3nfa«tertt wirf«

li* für einen auSmarf* mobil gema*t werben fann,
ift ni*t »orfeer beftimmt; nimmt man 25,000 SIRann,

alfo circa bte Hälfte an, fo wirb bieS baS Hb*fte
fein, ba bie lange ©ränje bie übrige Hälfte notfe*

wenbig jum S*ufte bebarf.
an 3ägem 228 für ben auSmarf* beftimmte unb

38 Sepot=Kompagnten, in üoller KrtegSftärfe jufam*
men 48,800 SIRann, baoon circa 40,000 SIRann für
ben auSmarf*.

©S gibt alfo In Defterrei* an gefammter 3nfan*
terie 489,780 SRann incl. ber Dfftjiere.

S*were Kaoatterie, 12 ©urafjier*SRegimenter
61 S*wabronen.

Seiefete Kaoallerie 2 Sragoner», 14 Hufaren*, 13

Ufelanen=SRegimenter 14 S*wabronen.
auf üollem KriegSfuft foll bie gefammte f. f. Ra»

oatterie 42,000 SIRann ftarf fein, wooon »/» ober Ve

im Sepot jurütfblcibt.

gelbartillerie, 12 Slrtillerie itnb ein SRafetteur*SRc=

gitnent in üoller KriegSftärfe 50,000 SIRann mit
21,000 Sferben.

Se*nif*e Sruppen, 2 ®enie=SRegimenter a*t
Bataillonen «nb 6 Sionier=Bataittonen, jufammen
auf üollem KriegSfuft 14,000 SIRann. Hierüon gefet

ein grofter Sfeeit für bie geftungen ab.

SIRilitär*guferwefenS*KorpS auf üollem KriegSfuft
22,000 SRann.

Sanitätstruppen 12 Kompagnien in »oller Kriegs*
ftarfe 24,000 SRatm.

Sie SRefapltulatlon aller Sruppen aufter circa 800
SRann Seibgarben unb ber fefer ftarfen ©enSb'ar*
merie erglebt in runber Safel 619,000 SIRann mit
circa 70,000 Sferben, wenn Defterrei* mit aufter*

fter anfpaiinung aller Kräfte atteS, waS eS nur
»eemag, auf bie Beine bringt.

Sie 8inien«3nfanterie SreuftenS auf üollem

Kriegsfuß:
SReun ®arbe=SRegimenter 108 Kompagnien, in

üoller gclbftärfe für ben auSmarf* 27,451 SRantt,

bann neun ©rfaft* ober Sepot*Bataillone ber ®arbe,
bereit Stärfe jeftt ju 9000 SIRann etatsmäßig ftrirt

Swölf ©renabier*, a*t güftller* unb 52 Sinien*

SRegimenter 216 Bataillonen 864 Kompagnien

gelbtruppen auf üollem Kriegsfuß 218,000 SRann

unb 72 @rfaft*Bataittone, beren etatsmäßige Stärfe
72,000 SRann ift, fobalb alle SReferotften unb

SRefruten überwtefen werben.

3efen 3ä8er*Bataillone 40 Kompagnien gelb*

truppen '10,000 SIRann unb jefen 3ä8er=©rfaft=

Kompagnien 2010 SIRann.

an Sanbwefer erften aufgefeotS, bie üorläuftg als

Befaftung jttrüefbleiben unb jur SReferoe üerwanbt

werben foll: 12 ©arbe*, 104 Sroüinj=8anbweferba*

taittone, 10 3äger=©rf«iftabtfeeilungeti, jufammen auf

KriegSftärfe 120,809 SIRann. 3n Sreußen an

gefammter Snfanterie 459,000 SRann, ercluftoe Dffi*
jtere.

Kaoatterie. Qwei ©arbe* unb ac\)t 8inien=SRegi*

menter ©utrafftere unb 1 ftfewereS 8anbwefer*SReltcr*

SRegiment, eilf Sragoner=SRegimentcr (lei*te Kaoal*

lerie), 1 ©arbe*, 12 Sinien* uttb 5 8anbwefer*Hu=

faren*SRegimenter, 3 ©arbe*, 12 Sinien* unb 5 Saub-

wefer=Ufelanen*SRegiinenter, jebeS SRegiment ju 4 gelb*

S*wabronen unb im Kriege eine Scpot*S*wabron.
Sie ©efammtftärfe ber preußiftben Kaoallerie auf
üollem Kriegsfuß ift 32 ©arbe*, 168 Sinien* ttnb

48 8anbwefer*S*wabr., jufam. 248 gelb-Scbwabr.
mtt 37,000 SIRann unb 60 ©rfaft*S*wabroneu mit
10,000 SRann, jufammen alfo 41 SRann.

SReun gelbartitterie*Brlgaben, je ju 1 gelb* uttb

1 geftungSregiment, auf üollem KriegSfuft 864 ©e*

ftfeüfte mit 28,000 SRann ofene bie H«nbwerfSfom=

pagnien tmb 8anbwefer=artillerie.
Sieun Sionier=BataiUone 5400 SRann für ben

auSmarf* unb 3600 SRann im Kriegsfall au* an

geftungSbienft.

SReun Srain=Bataittone, bereit Stärfe auf üolletn

KriegSfuft 30,000 SIRann betragen fott.

SRefapituliren wir atleS, fo ergibt ft*, baft S«u*
ßen für bie eigentll*e gelbamtee 350,905 SRann unb

für ble SRefemen, gtftungSbefaftungen unb SepotS

123,900 ©rfaft* unb 153,000 SRann BcfaftugStrup=

pen in ber Sanbwefer erften aufgeboteS, jufammen

alfo mit 10,000 Dfftjieren 638,794 SIRann Sruppen
bem ©tat na* auSgerüftet feat, wenn bie gefammte

armee incl. ber Sanbwefer erften aufgeboteS auf
ootten Kriegsfuß gefeftt ift.

(gortfeftung folgt.)

— 147 —
Die Linie-Infanterie Oesterreichs auf vollem

Kriegsfuß:
80 Linien-Jnfanterie-Rcgimentcr, das Regiment

4 Bataillone, das Bataillon 6 Kompagnicn; also

1920 Komp. ^ 385,324 Mann etatsmäßige Kriegsstärke.

Von diesen vier Bataillonen sollen drei der Bestimmung

nach in das Feld rücken, das vierte aber, das

im Frieden nur auS Cadres besteht, als Dcpot-Ba-
taillon zurückbleiben. Dcr Bestimmung nach sind
also in runder Zahl 338,000 Mann Linien-Jnfanteric
für den Ausmarsch in das Fcld zu verwenden.

Ferner 14 Gränz-Jnfantcrie-Rrgimenter und das

Titelcr Gränzbataillon, auf voller Kriegsstärke 53,200
Mann. Wie vicl von dicscr Gränz-Jnsxmterl« wirklich

für eincn Ausmarsch mobil gemacht werden kann,

ist nicht vorher bestimmt z nimmt man 25,000 Mann,
also circa die Hälfte an, fo wird dies das Höchste

sein, da die lange Gränze die übrige Hälfte
nothwendig zum Schutze bedarf.

An Jägern 228 für den Ausmarsch bestimmte und
38 Depot-Kompagnien, in voller Kriegsstärke zusammen

48,800 Mann, davon circa 40,000 Mann für
dcn Ausmarsch.

Es gibt also in Oesterreich an gesammter Infanterie

489,780 Mann incl. der Offiztcre.
Schwere Kavallerie, 12 Curassier-Regimenter —

61 Schwadronen.
Leichte Kavallerie 2 Dragoner-, 14 Husaren-, 13

Uhlanen-Regimenter — 14 Schwadronen.

Auf vollem Kriegsfuß soll die gcfammte k. k.

Kavallerie 42,000 Mann stark sein, wovon Vs oder Vs

im Depot zurückbleibt.

Feldartillcrie, 12 Artillcric nnd ein Raketteur-Rc-

giment in voller Kriegsstärke 50,000 Mann mit
21,000 Pferden.

Technische Truppen, 2 Genie-Regimenter — acht

Bataillonen und 6 Pionier-Bataillonen, zusammen

auf vollem Kriegsfuß 14,000 Mann. Hiervon geht

ein großer Theil für die Festungen ab.

Militär-Fuhrwesens-Korps auf vollem Kriegsfuß
22,000 Mann.

Sanitätstruppen 12 Kompagnien in voller Kriegsstärke

— 24,000 Mann.
Die Rekapitulation aller Truppen außer circa 800

Mann Leibgarden und der sehr starken Gensd'ar-
merie ergiebt in runder Zahl 619,000 Mann mit
circa 70,000 Pferden, wenn Oesterreich mit äußerster

Anspannung aller Kräfte alles, was es nur
vermag, auf die Beine bringt.

Die Linien-Infanterie Preußens auf vollem

Kriegsfuß:
Neun Garde-Regimenter — 108 Kompagnien, in

voller Feldstärke für den Ansmarsch — 27,451 Mann,
dann neun Ersatz- odcr Depot-Bataillone der Garde,
deren Stärke jctzt zu 9000 Mann ctatsmäßig firirt
ist-

Zwölf Grenadier-, acht Füsilier- und 52 Linien-
Regimenter — 216 Bataillonen — 864 Kompagnien

Feldtruppen auf vollem Kriegsfuß — 213,000 Mann
und 72 Ersatz-Bataillonc, deren etatsmäßige Stärke

— 72,000 Mann ist, sobald alle Reservisten nnd

Rckrutcn überwiesen werden.

Zehn Jäger-Bataillone — 40 Kompagnien
Feldtruppen — 10,000 Mann und zehn Jäger-Ersatz-
Kompagnicn — 2010 Mann.

An Landwehr ersten Aufgebots, die vorläufig als

Besatzung zurückbleiben und zur Reserve verwandt

werden soll: 12 Garde-, 104 Provinz-Landwehrbataillone,

10 Jüger-Erfatzabtheilungeu, zusammen auf

Kriegsstärke — 120,809 Mann. In Preußen an

gesammter Infanterie 459,000 Mann, exclusive Offiziere.

Kavallerie. Zwei Garde- und acht Linien-Regimenter

Cutrassierc und 1 schweres Landwehr-Rettcr-

Rcgiment, eilf Dragoner-Regimenter (leichte Kavallerie),

1 Garde-, 12 Linien- und 5 Landwchr-Hu-
saren-Regimenter, 3 Garde-, 12 Linien- und 5 Land-

wehr-Uhlanen-Rcgimenter, jedes Regiment zu 4 Feld-

Schwadronen und im Kriege eine Depot-Schwadron.
Die Gesammtstärke der preußischen Kavallerie auf
vollem Kriegsfuß ist 32 Garde-, 168 Linien- und

48 Landwehr-Schwadr., zusam. 248 Fcld-Sckwadr.
mtt 37,000 Mann und 60 Ersatz-Schwadronen mit
10,000 Mann, zusammen also 41 Mann.

Neun Feldartillerie-Brigaden, je zu 1 Feld- und

1 Festungsrcgiment, auf vollem Kriegsfuß 864

Geschütze mit 28,000 Mann ohne die Handwerkskom-

pagnien und Landwehr-Artillerie.
Neun Pionier-Bataillone — 5400 Mann für den

Ansmarsch und 3600 Mann im Kriegsfall auch an

Festungsdienst.

Neun Train-Bataillone, dcren Stärke auf vollem

Kriegsfuß 30,000 Mann betragen soll.

Rekapituliren wir Alles, so ergibt sich, daß Preußen

für die eigentliche Feldarmee 350,905 Mann und

für die Reserven, Fcstungsbesatzungen und Depots

123,900 Ersatz- und 153,000 Mann Besatzugstrup-

pen in der Landwehr ersten Aufgebotes, zusammen

also mit 10,000 Ofsizieren 638,794 Mann Truppen
dem Etat nach ausgerüstet hat, wenn die gesammte

Armee incl. der Landwehr ersten Aufgebotes auf
vollen Kriegsfuß gesetzt ist.

(Fortsetzung folgt.)
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